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Ceremonien und Gebraͤuche in

Rußland .

Wüihtrend unſers Aufenthalts in Petersburg ,
faͤhrt der beruͤhmte H. Coxe in ſeinen Reiſen durch

Polen , Rusland , Schweden und Daͤnnemark ,
daraus ich im vorigen Jahrgang ſchon einige inter⸗

eſſante Artikels gezogen , ferner fort zu erzaͤhlen ,

hatten wir einſt an einem Sonntage die Ehre , in

Geſellſchaft des Hrn . Harris , den Fuͤrſten Potem⸗
kin zum Erzbiſchof von Moskau zu begleiten , um
einem Gottesdienſt in ſklavoniſcher und griechiſcher
Sprache beizuwohnen . Dieſer gelehrte Praͤlat ,
welcher Plato heißt , nahm uns ſehr freundlich

auf , und fuͤhrte uns nach einer kurzen Unterhaltung
in die Kirche . Bei ſeinem Eintritt ſtimmten die

Chorſaͤnger eine kurze Hymne aus dem 113. Pfal⸗
men an : Vom Aufgang der Sonne bis zum
Niedergang derſelben , ſei der Name des Herrn
geprieſen . Sie endeten dieſelbe , als der Biſchof

zu dem Allerheiligſten kam . Dieſer ſagte erſt ein

kurzes Gebet , ſezte ſich dann auf einen mitten in
der Kirche ſtehenden erhabenen Siz , legte ſein ge
woͤhnliches Oberkleid ab , und empfieng von den

uͤbrigen Prieſtern , nachdem ſie ihm die Hand ge
kuͤßt hatten , die koſtbaren biſchoͤflichen Kirchenklei⸗

der,. Die Biſchoͤffe haben allein das Recht , ſich in
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der Mitte der Kirche anzukleiden . Er brachte jedes
Stuͤk derſelben , ehe er es anzog , an ſeine Lippen ,
um das Kreuzzeichen zu kuͤſſen, das auf jedem Klei⸗
dungsſtuͤr geſtikt iſt , und endlich ſezte er eine reich
mit Perlen und Edelgeſteinen verzierte Krone auf
ſein Haupt . Man verſicherte uns , daß dieſe Klei⸗
dung derjenigen aͤhnlich ſei , welche ehedem die grie⸗chiſchen Kaiſer in Ronſtantinopel trugen , und
welche ſie den hoͤchſten Kilchenhaͤuptern zur Zeit des
Gottesdienſtes zu tragen erlaubten . Nachdem der
Biſchoff ganz angezogen war , begab er ſich ins
Allerheiligſte , und bald nachher fieng er den Got⸗
tesdienſt an. Ein CTheil deſſelben wurde von ver⸗
ſchiedenen Prieſtern in ſklavoniſcher Sprache gehal⸗
ten , und ein Theil von dem Erzbiſchof ſelbſt , in
griechiſcher Syrache , welche er nach der heutigen
griechiſchen Mundart ſprach.

Zufolge den Regeln dieſer Kirche , war weder eine
Orgel , noch ein anderes muſikaliſches Inſtrument
zu hoͤren; aber der Kirchengeſang , welcher in eini⸗
gen Hymnen beſtand , war ſehr ſchoͤn. Lichter und
Weihrauch ſcheinen eben ſo weſentliche Theile des
Griechiſchen als Roͤmiſchkatholiſchen Gottesdienſtes
zu ſeyn .

Gegen das Ende der Gebete begab ſich der Erzbi⸗
ſchoff und die Prieſterſchaft in das Allerheiligſte ,
um dort das Abendmahl zu nehmen . Sogleich wur⸗
de die große Thuͤre wieder geſchloſſen , und kein
Laie nahm dazumal Theil an dieſem Abendmahl ;
dieſe nehmen gewoͤhnlich nur ein⸗ oder zweimal
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des Jahrs das Sakrament ; wir als Fremde , durf⸗
ten durch eine eigens in dieſer Abſicht offen gelaßne
Seitenthuͤre dieſer Zeremonie zuſehen . Die Kom⸗
munikanten ſtanden aufrecht ; nach Landesgebrauch
wurde der Wein mit warmen Waſſer vermiſcht ;
das Brod , welches in kleine Stuͤkchen geſchnitten
war , wurde in den Wein geworfen , und ſo ward
beides zugleich den Kommunikanten auf einem Loͤf⸗
fel gegeben .

Der ganze Gottesdienſt hatte ohngefaͤhr eine Stun⸗
de gedauert . Nachdem der Erzbiſchoff den lezten
Segen gegeben , ſezte er ſich wieder in die Mitte
der Kirche , zog ſeinen biſchoͤflichen Ornat aus , und

„jn legte ſeine gewoͤbnlichen Kleider wieder an . Dar⸗
gen auf begleiteten wir ihn in ſein Haus , wo wir ein

Fruͤhſtuͤk aufgeſezt fanden .

Noch einer andern oͤffentlichen geiſtlichen Zere⸗
monie wohnten wir bei , naͤmlich der Waſſerweihe ,
welche den öten Januar , ( nach der Alten Zeitrech⸗
nung , nach unſerm Kalender iſt es der 17. Januar )

de vorgenommen ward . Dieſe Zeremonie wird jezt
nſtes auf der Newa verrichtet , wobei der Landesherr

in Perſon auf dem Eis erſcheint , und die Garde⸗
Regimenter mit großer Pracht paradiren .

Auf der uͤberfrornen Oberflaͤche eines kleinen Ka⸗
nals zwiſchen der Admiralitaͤt und dem Palaſt ,
war ein achtekigter hoͤlzerner Pavillon aufgerichtet :
er war gruͤn hemalt , mit Tannenaͤſten geſchmuͤkt ,
an den Seiten offen , und oben mit einer Kupel
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bedekt , die auf acht Pfeilern rubete . Auf det Hoͤhe
ſtand eine Statue des heil . Johann mit dem Kreuz /
und rings herum waren vier Gemaͤlde , welche ei⸗
nige Wunder unſers Heilandes vorſtellten . Inwen⸗
dig war ein geſchniztes Bild des heiligen Geiſtes
aufgehangen , in der Geſtalt einer CTaube , ſo wie
es in den griechiſchen Kirchen gewöhnlich iſt . Der
Fußboden dieſes Hauſes war mit Tapeten belegt ,
einen kleinen vierekigten Plaz in der Mitte ausge⸗
nommen , wo eine Oefnung in das Eis gehauen ,
und eine Leiter bis in das Waſſer hinunter geſtellt

war . Der Pavillon war mit Palliſaden umſezt , die
ebenfalls mit Sannenreiſern geſchmuͤkt waren , und
der Zwiſchenraum war auch mit Capeten belegt.
Vor einem Fenſter des Palaſtes war ein mit ro⸗
them Tuch verziertes Geruͤſte erbaut , welches bis
an den Kanal reichte . Zur beſtimmten Stunde
zeigte ſich die Kaiſerin am Fenſter des Palaſtes ;
und der Biſchoff , welcher das Waſſer weihte , ging
an der Spize einer zahlreichen Prozeſſion uͤber das
Geruͤſte hin nach dem Pavillon , um welchen rings⸗
herum einige Soldaten von jedem in Pet
liegenden Regimente zur Wache ſtanden . Nachden
der Biſchoff einige wenige Gebete hergeſagt hatte 7
ſtieg er an der Leiter hinunter , tauchte ein Kreuz
in das Waſſer , und beſprengte dann die Fahnen
eines jeden Regiments damit . Nach Verrichtung
dieſer Zeremonie verließ der Erzbiſchoff den Plaz
wieder , und das Volk draͤngte ſich Haufenweiſe zu
den Pavillon , trank mit vielem Sifer aus der
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Eisgrube das Waſſer , beſpengte ſeine Kleider damit ,

und trug auch einiges mit ſich fort , um ſeine Haͤu⸗

ſer damit zu reinigen .

Am öten Dez . gab ein Ruſſe , der durch eine vier⸗

jährige Pachtung des Brandtwein⸗Verkaufs ſehr

reich geworden war , dem Volke ein Feſt . Da er

ſeinen Kontract auslieferte , veranſtaltete er zum
Beweiſe ſeiner Dankbarkeit fuͤr die geringere Volks⸗

klaſſe , durch welche er ſich eben bereichert hatte ,
im Garten des Sommerpalaſtes ein Feſt , das durch

Vertheilung vieler Billets durch die ganze Stadt

angekuͤndigt ward .

Der Schmaus fing ſich um 2 Uhr nach Mittag
an . Eine große Halbzirkelfoͤrmige Tafel war mit
allen Arten von Eßwaaren bedekt , die im groͤſten

Ueberfluße vorhanden waren , und in verſchiedenen

Geſtalten auf einander gehaͤuft lagen : große Schnit⸗
ten Brod und Kaviar , gedoͤrrte Stoͤre , Karpfen ,
und andre Fiſche , lagen in Form von Piramiden

hoch auf einander , und waren mit Krebſen , Zwie⸗

beln , und Haͤringen umhangen . In andern Ge⸗

genden des Gartens waren ganze Reihen von Bran⸗

tewein⸗Faͤßchen , und noch groͤßern Faͤßern mit

Wein , Bier , und Quas gefuͤllt. Unter den ver⸗

ſchiedenen Verzierungen ſah ich einen ungeheuren
Wallfiſch aus Kartenpapier , der mit Tuch und rei⸗

chen Stoffen von außen bedekt , und von innen mit

Brodt , gedoͤrrten Fiſchen , und andern Gattungen

von Eßwaaren gefuͤllt war .



Zur Unterhaltung des Volks waren alle Arten
von Spiel und Ergoͤzlichkeiten vorhanden . Am En⸗
de des Gartens war eine große vierekigte Streke
Eißes zum Eißlaufen . Nahe dabei waten zwo Ma⸗
ſchinen , wie unſere Karuſſel : auf der einen waren
4 Schlitten , und auf der andern 4 Pferde , die
ſamt den darauf ſizenden ſehr ſchnell rings herum
gedreht wurden . Daneben waren zween Eishuͤgel .
Auch zween Pfaͤhle , jeder ohngefaͤhr 20 Fuß hoch ,
waren aufgerichtet , auf deren Spize eine Muͤnze
ſtekte , die demjenigen zu Theil werden ſollte , der
hinaufklettern , und ſie berunter holen wuͤrde. Da
dieſe Pfaͤhle mit Oel beſchmiert waren , welches in
dieſer kalten Gegend ſogl ' ich gefror , ſo war es aͤu⸗
ſerſt muͤhſam , hinauf zu kommen . Ueberhaupt war
das ganze Schauſpiel ſehr lebhaft und unterhaltend ;
denn es waren uͤber 40000 Menſchen beiderlei Ge⸗
ſchlechts bei dieſer Gelegenheit verſammelt . Kaum
daß wir uns aus dem Gewimmel heraus draͤngen ,
und ein Luſthaus im Garten erreichen konnten ,
worinn der Urheber des Feſtes mit verſchiedenen
Standesperſonen verſammelt war , welche mit ei⸗

dient wurden .

Es war die Veranftaltung getroffen , daß auf das
Zeichen einer aufſteigenden Rakette das Volk mit
einem Glas Brantwein bedient werden , und bei
der Abbrennung einer zweiten zu ſchmauſen anfan⸗
gen ſollte . Allein die Ungedult des Volks tam dem
zten Signal zuvor , und in kurzem war der gauze⸗

Haufe



67

Haufe in Bewegung . Der Wallfſch war der vör⸗

nehmſte Gegenſtand ihres Angriffes : in wenigen Mi⸗
nuten war er gaͤnzlich von ſeinem Puz entkleidet .

Sobald ſie ihm ſeine Kleider abgezogen , und die

Stuͤken von reichem Stoff gepluͤndert hatten , zer⸗
riſſen ſie ihn in tauſend Stuͤke , um die Eßwaaren

zu erhaſchen , mit den er ausgeſtopft war . Der uͤbrige

Haufe , welcher nicht Plaz genug hatte , den Wall⸗

fiſch zerſtuͤken zu helfen, , fiel uͤber die Tafeln und

Piramiden her , und ſtopfte mit einer Hand den

Mund , mit der andern die Saͤke voll Eßwaaren .
Andere machten ſich uͤber die Faͤſſer her , und ſchlurf⸗
te⸗ mit großen boͤlzernen Loͤffeln unaufhoͤrlich Wein ,
Bier und Brantewein ;

Der Laͤrmen und das Getoͤſe dabei laͤßt ſich leicht

begreifen . Der Abend wurde mit einer ſchoͤnen Be⸗

leuchtung des Gartens , und mit einem huͤbſchen

Feuerwerk beſchloſſen .

Allein die Folgen dieſes Feſtes waren ſehr traurig .
Die Kaͤlte wuchs mit einbrechender Nachtſehr heftig ,
ſo daß beſoffene Leute erfroren ; viele fingen in der
Srunkenheit mit einander zu zanken an , und ſchlu⸗

gen ſich todt ; andere wurden auf idrem ſpaͤten Ruͤk⸗

weg nach Hauſe gepluͤndert und ermordet . Nach

Vergleichung verſchiedener Nachrichten konnte man
mit Recht ſchlieſſen , daß wenigſtens 400 Perſonen
bei dieſer Gelegenheit ihr Leben verloren haben .
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